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Vorwort des Herausgebers  

Mit der Studienreihe möchte die Stiftung Kreditwirtschaft Arbeiten, die an der 
Universität Hohenheim zu bank- und finanzwirtschaftlichen Themen entstanden 
sind, einem interessierten Fachpublikum zugänglich machen. Die Veröffentli-
chungen sollen Erkenntnisse und Gedankenaustausch in Wissenschaft und Praxis 
fördern. 
Das Versagen von Bankleitungen, Aufsicht und Sicherungsmechanismen in der 
jüngsten Finanzmarktkrise und seine weitgreifenden Auswirkungen zeigen die 
Bedeutung einer Reform der Regulierung.  
Die Umorientierung von der traditionellen, regelbasierten zu einer risikoorientier-
ten, qualitativen Bankenaufsicht erfolgt im Wesentlichen durch die Umsetzung 
des aufsichtlichen Überprüfungsverfahrens, der zweiten Säule des Regelwerks 
"Basel II". Den gesetzlichen Anknüpfungspunkt für die Umsetzung bildet 
§ 25a Abs. 1 KWG, wonach von den Instituten eine ordnungsgemäße Geschäfts-
organisation gefordert wird. Die praktische Umsetzung dieser qualitativen regula-
torischen Anforderungen erfolgt durch die Mindestanforderungen an das Risiko-
management.  
Die Autorin analysiert das Regulierungskonzept der qualitativen Bankenaufsicht 
auf der Grundlage seiner qualitativen Maßnahmen, beurteilt seine regulatorische 
Effizienz und zeigt darauf aufbauend Ansätze zur Verbesserung der gegenwärti-
gen Aufsicht auf. Dabei untersucht sie vor allem die Einwirkungsmöglichkeiten 
der Bankenaufsicht auf die Bankunternehmungsführung und deren Wirksamkeit, 
denn von ihr hängen Erfolg und Misserfolg der einzelnen Bank vor allem ab.  
Die Schwächen in der quantitativen Informationsbasis und Analysetechnik aber 
auch in den bisherigen qualitativen Maßnahmen sowie die Erkenntnis, dass die 
Bankunternehmensführung bei der Entstehung von Bankenkrisen eine entschei-
dende Rolle spielt, führen zu dem Schluss, dass die Bankenaufsicht und ihre In-
strumente wesentlich stärker qualitativ ausgerichtet werden müssen und dass die 
Geschäftsleitung stärker im Fokus der Bankenaufsicht sein muss.  
Die vorliegende Arbeit leistet einen wichtigen Beitrag dafür, die Bankenaufsicht 
besser auf ihre zentrale Aufgabe auszurichten, die Früherkennung und Behand-
lung von Leitungsrisiken als den Hauptgefahren für Erfolg und Existenz von 
Kreditinstituten. Die Verfasserin arbeitet die einschlägigen Theorien kompetent 
auf und entwickelt geeignete Ansatzpunkte zur Verbesserung des qualitativen In-
strumentariums der Bankenaufsicht.  
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Ich wünsche diesem Band der Studienreihe Stiftung Kreditwirtschaft reges Inte-
resse und fruchtbare Wirkung. 
 
Stuttgart, im August 2009 
 
Prof. Dr. Joh. Heinr. von Stein 
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Vorwort der Verfasserin 

Die vorliegende Arbeit entstand während meiner Tätigkeit als Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin und Doktorandin am Lehrstuhl für Bankwirtschaft und Finanz-
dienstleistungen der Universität Hohenheim in Stuttgart. Die Fakultät Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften der Universität Hohenheim hat die im Oktober 
2007 eingereichte Arbeit unter dem gleichen Titel als Dissertation zur Erlangung 
des Grades eines Doktors der Wirtschaftswissenschaften (Dr. oec.) angenommen.  
Diese Dissertationsarbeit beschließt einen wertvollen Lebensabschnitt, der seinen 
Charakter nicht nur der in Forschung und Lehre verbrachten Zeit verdankt, son-
dern vor allem durch die Menschen geprägt wurde, die mich begleitet haben. Da-
her möchte ich an dieser Stelle denjenigen danken, die mir durch ihre Unterstüt-
zung die erfolgreiche Erstellung der Arbeit ermöglicht haben.   
Meinem akademischem Lehrer, Herrn Prof. Dr. Johann Heinrich von Stein, dan-
ke ich herzlich für seine stete Gesprächsbereitschaft, die wertvolle persönliche 
und fachliche Förderung und die Betreuung der Arbeit. Herrn Prof. Dr. Hans-
Peter Burghof danke ich für die überaus lehr- und erfahrungsreiche Zeit am Lehr-
stuhl für Bankwirtschaft und Finanzdienstleistungen, für die Übernahme des 
Zweitgutachtens der Dissertation sowie für die Aufnahme in die Studienreihe der 
Stiftung Kreditwirtschaft. Frau Prof. Dr. Christina Escher-Weingart danke ich für 
die Übernahme des Prüfungsvorsitzes im Kolloquium.  
Danken möchte ich auch meinen Freunden und Kollegen in Augsburg, Ulm, 
Stuttgart und Frankfurt am Main, denn diese haben dafür gesorgt, dass neben 
dem nötigen Ernst auch der notwendige Spaß bei der Arbeit nie gefehlt hat. Ins-
besondere aber möchte ich meinen Eltern und meinem Bruder für den uneinge-
schränkten Zuspruch und die äußerst wertvolle Unterstützung danken. Sie haben 
mir die Kraft für meinen privaten, akademischen und beruflichen Lebensweg ge-
geben. Ihnen widme ich in tiefer Dankbarkeit diese Arbeit.  
 
Frankfurt am Main, im August 2009 
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Transparenz und Publizität 
Tz. Textziffer  
u.a. unter anderem 
U.S. SFRC United States Shadow Financial Regulatory Committee 
URL Uniform Resource Locator 
usw. und so weiter 
VaR Value at Risk 
vgl. vergleiche 
Vol. Volume (Band) 
vs. versus 
WIFO Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
WpHG Gesetz über den Wertpapierhandel 
z.B. zum Beispiel 
ZKA Zentraler Kreditausschuss 
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1 Einleitung 

1.1 Einführung in die Problemstellung 
Die Komplexität der Bankwirtschaft steigt, bedingt durch neue Geschäfts-
strukturen, optimierte Prozesse, leistungsfähige IT-Systeme, internationale Ver-
triebswege, innovative Finanzmärkte und vor allem durch komplexe Instrumente. 
Diese Veränderungen führen zu neuartigen Risiken, die den Fortbestand der Kre-
ditinstitute gefährden. Als Folge davon unterliegt auch die Regulierung der Kre-
ditwirtschaft einer ständigen Wandlung, die mit Anpassungen des bank-
aufsichtlichen Instrumentariums einhergeht.  
Die Umorientierung von der traditionellen, regelbasierten zu einer risiko-
orientierten, qualitativen Bankenaufsicht wurde durch die Einführung der Min-
destanforderungen an das Betreiben von Handelsgeschäften eingeleitet und durch 
die Neufassung des Grundsatzes I entscheidend vorangebracht. Durch die Auf-
nahme der Marktpreisrisiken in die Baseler Eigenkapitalvereinbarung und die 
damit verbundene aufsichtsrechtliche Anerkennung der bankinternen Risiko-
steuerungsmodelle, kam es zum Übergang zur qualitativen Bankenaufsicht. 
Durch Basel II wurden die Eigenkapitalanforderungen für Kreditinstitute im Sin-
ne einer qualitativen, risikoadäquaten, nach dem Grundsatz der Proportionalität 
agierenden Solvabilitätsaufsicht reformiert. Das Baseler Drei-Säulen-Konzept ist 
insgesamt Ausdruck einer qualitativen Bankenaufsicht, deren Schwerpunkt die 
zweite Säule, das aufsichtliche Überprüfungsverfahren bildet. Die gesetzliche 
Grundlage für die Umsetzung des aufsichtlichen Überprüfungsverfahrens ist 
§ 25a Abs. 1 KWG, in dem eine ordnungsgemäße Geschäftsorganisation von den 
Instituten gefordert wird. Die praktische Umsetzung regeln die Mindestanforde-
rungen an das Risikomanagement. Die Bankunternehmungsführung trägt die 
Verantwortung für die Umsetzung der Vielzahl an neuen Anforderungen und 
muss die Bankenaufsicht davon überzeugen, dass sie die vorhandenen Öffnungs-
klauseln und Ermessensspielräume bei der Ausgestaltung ihrer Risikomanage-
mentsysteme verantwortungsbewusst genutzt und Größe, Art, Komplexität sowie 
Risikogehalt der Geschäftstätigkeit bedacht hat. Das Regulierungskonzept der 
qualitativen Bankenaufsicht stellt insgesamt einen Paradigmenwechsel für die 
Aufseher und auch für die Geschäftsführung der Banken dar und erfordert von 
beiden Seiten ein hohes Maß an Sachverstand, Verantwortungsbewusstsein und 
die Bereitschaft zur intensiven Kommunikation.  
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1.2 Zielsetzung und Gang der Untersuchung 
Die Zielsetzung der Dissertation besteht darin, das Regulierungskonzept der qua-
litativen Bankenaufsicht auf der Grundlage seiner qualitativen Instrumente und 
Maßnahmen im Einsatz zur Regulierung der deutschen Kreditinstitute zu analy-
sieren, seine regulatorische Effizienz zu beurteilen und auf den entdeckten Defi-
ziten aufbauend, Ansätze zur Fortentwicklung aufzuzeigen. Im Fokus der Analy-
se und der Weiterentwicklung des Regulierungskonzepts der qualitativen Ban-
kenaufsicht steht dabei die Bankunternehmungsführung, aufgrund deren 
entscheidenden Bedeutung für die Generierung von Erfolg oder Misserfolg sowie 
deren Schlüsselrolle bei der Entstehung von Bankenkrisen1.   
Der Arbeit liegt insgesamt ein analytisch-deduktiver Ansatz zugrunde, der sich 
auch im Gang der Untersuchung niederschlägt2. In Kapitel 2 werden die theoreti-
schen Grundlagen der Arbeit gelegt. Dabei wird zuerst auf die Ausgestaltung der 
Bankenaufsicht und ihres qualitativen Instrumentariums eingegangen. Analysiert 
werden insbesondere die normative und die positive Regulierungstheorie und ihre 
Bedeutung für die Arbeit. Im zweiten Teil wird auf die Bankunternehmungsfüh-
rung, die Leitungsstrukturen im Fokus der Bankenaufsicht und die Verantwor-
tung und Pflichten der Geschäftsleitung eingegangen. Zur Erklärung des Verhal-
tens von Leitungspersonen in Anwendung auf die Bankenaufsicht wird anschlie-
ßend auf drei leitungsbezogene Theoriekonzepte eingegangen. Genannt werden 
das Konzept der kognitiven Dissonanz, zur Begründung des Fehlverhaltens des 
Managements; die Prinzipal-Agent-Theorie, zur Erklärung von Zielkonflikten 
und die Theorie der Verhaltensanreize, zur Erklärung von risikoreichem Mana-
gerverhalten.  
In Kapitel 3 wird auf die Notwendigkeit und Zielsetzung der qualitativen Instru-
mente und Maßnahmen der Bankenaufsicht eingegangen. Bei der Identifikation 
und Analyse der Ursachen von Bankenkrisen stehen dabei die personenbezoge-
nen Krisenursachen, insbesondere die Managementfehler im Mittelpunkt. Die 
Fehler der Geschäftsleitung führen nämlich zu Risiken, welche vorwiegend den 
Ziel- und Organisationsrisiken der Bank zugeordnet werden. In diesem Zusam-
menhang wird aufgezeigt, dass die qualitativen Instrumente und Maßnahmen der 
Bankenaufsicht besonders zur Risikobegrenzung der Ziel- und Organisationsrisi-

                                                           
1  Die Begriffe Kreditinstitut und Bank werden in der Arbeit synonym verwendet. Ihnen liegt die 

Definition des Kreditinstituts gemäß § 1 Abs. 1 KWG zugrunde, wonach es sich um Unternehmen 
handelt, die Bankgeschäfte gewerbsmäßig oder in einem Umfang betreiben, der einen in kauf-
männischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert.  

2  Vgl. zu wissenschaftstheoretischen Konzeptionen allgemein Ulrich/Hill, Betriebswirtschaftslehre, 
1979, zur analytisch-deduktiven Forschungskonzeption insbes. S. 181 f. 
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ken geeignet sind, ein Regulierungsbereich in welchem die quantitativen Normen 
deutliche Defizite aufweisen. Somit liefern die qualitativen Regelungen einen 
wertvollen Beitrag zur Prävention von Bankenkrisen. Anschließend wird auf das 
System zur Unternehmensüberwachung – bestehend aus Aufsichtsrat, Abschluss-
prüfer, Interne Revision und der Gesamtverantwortung des Vorstands bei der Ge-
schäftsführung – eingegangen und die Rolle der Bankenaufsicht bei der Überwa-
chung der Geschäftsleitung hervorgehoben.  
Kapitel 4 liefert eine ausführliche Analyse des Regulierungskonzepts der qualita-
tiven Bankenaufsicht und arbeitet dessen Unzulänglichkeiten in Bezug auf die 
regulatorische Effizienz heraus. Im Fokus der Analyse stehen das aufsichtliche 
Überprüfungsverfahren und seine Auswirkungen auf die Geschäftsleitung der 
Banken. Aufbauend auf den festgestellten Defiziten, werden Ansätze zur Fortent-
wicklung vorgestellt, wie der Vorschlag zur Festlegung eines Eingriffsschemas 
mit Frühwarnindikatoren und Vorgaben der geeigneten Eingriffszeitpunkte und 
Eingriffsmaßnahmen sowie der Vorschlag zur Verstärkung der Verantwortung 
der Geschäftsleitung für die Ertragskraft. Zusätzlich wird ein qualitatives Beurtei-
lungskonzept für die Qualität der Geschäftsleitung auf Basis seiner Handlungs-
kompetenz entwickelt. Alle Fortentwicklungsvorschläge werden anschließend zu 
einem erweiterten Regulierungskonzept der qualitativen Bankenaufsicht zusam-
mengefasst, welches somit in Bezug auf die Geschäftsleitung eine verbesserte 
regulatorische Effizienz aufweist.  
Die Arbeit schließt mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse in Kapitel 5. 
 
 




